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Suüdarabisch-jüdische Liedformen
Von Dr 1 ucas Kunz Gerleve ( Westf£

Man kann sıch fragen ob un inwıeweılt Hınweise auf alra-
bısch jüdiısche Liedformen WI1IC die tolgenden dieser eıt-
schrıft uberhaupt angebracht sind Wır antworten dafß nıcht
alleın die ormals solche geht, sondern mehr noch ihre
Überlieferung. Formen dieser Art können nämli;ch auch anderswo
festgestellt werden. Besonders überrascht CS, dafß S1IC selbst dem
gregorianıschen Gesang nıcht tremd sind *- und dort geradebei den
Gesängen (Introitus, Communio, Öffertorium) erkennbar werden,
dıe ihrem allgemeınen. Charakter ach mehr dem hellenistischen

Es kommt och hın-alsdem: semiıtischen Kulturbereich zuneigen *.
da{iß der Einflußkreis dieser kKormen der Antike überhaupt

grofß SCWESCH SC1IMN scheint un zuma|l das relig1öse Liedgut CIT-

faßte3. Um solche Fragen WISSCH, dürfte aber sowohl für die
Missions- WIC Religionswissenschaft nıcht unwichtig SC111. - Darum
SC1 Hand der dargelegten 1edformen auf S1C hingewiesen.

Die Lieder, besser Liedzyklen, diıe Un sıch hıer handelt, sınd relig1öse
Hochzeitslieder der Suüdarabien ‚(Jemen) AaNnSaSSısCH Juden *. Im Sinne der
Kabbala wırd diesen: Liedern Gott als Bräutigam uUun!: das olk Israel als
Braut personifiziert Aber Braut un Brautigam sind entzweıt Erstere mußlte
aQus dem Hause' (Palästina, Tempel) VEeELrWIESCH werden, das darum auch der
Bräutigam verlassen hat Nach der Aussohnung ber werden beide ı das alte
He1ım zurückkehren. Dieser Liedgedanke wırd (als Hauptinhalt) stufenweise
den verschiedenen Liedarten des Zyklus durchgeführt. Als Zwischenspiel, KG
öffnungoder Nachspiel dıenen Alleluiagesänge (Halelöt).

Insgesamt werden fünf Formen verwendet: Dıie Halelöt Alleluia-
SCSaNSC; e1m Anlegen der Kleider, welche die Braut dem Bräutigam
als Hochzeitsgeschenk sendet). Dıie Zatät-Lieder (Zafäat Hochzeit; e1m
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Gesänge der jemenischen Juden, Le1ipzıg 1914 Vgl den nachfolgenden Er-
klärungen der genannten Ausgabe Aus diesem Werk übernehmen
WIr cdıie Umschreibungen der arabischen Worte Dıe on Idelsohn herausgege-
benen. Dokumente (insgesamt VIiCT Bände) enthalten VOTr allem jüdische Synha-
BOgENgESANE. Für dıe Liedforschung bietet diese Sammlung noch manches bis-
her nıcht ausgewertete Material. Verfasser dieses Aufsatzes hofft, einmal
ausführlich darauf zurückkommen können.
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Gang des Brautigams. das Haus der Braut, inhaltlich L1eder der
Hoffnung auf Versöhnung: mıiıt dem Messias). Die Hidujöt Freuden-
PCeSAaNSC; extZu"Peil alphabetisch: unmıiıttelbar nach der Trauung„

Dieinhaltlich ZU.: eı} Bittgesänge, aus Frage un: Antwort bestehend).NeößSid E Volksgesang;Z Begınn des Hochzeitsmahles: ext enthalt Bitte
messianische-- Erlösung). - Die Siröt (identisch mit „Kunstpoesie ‘; Lob- un:
Jubelgesang‘ eım Mahl; ausgeführt miıt obligatem Tanz und Händeklatschen:;

Tanz sind.- 088088 Männer beteiuligt). Nach jedem NeSid wird. VO  > den Gaästen
C111 stereotyper Psalmvers, - nach jedem1ra C1O AHeluialied Vom
Halelöt abgesehen, werden die Zeıilen aller Lieder abwechselnd Von JC ZWE:  m
Sangern (zweı Sängerpaare) ausgeführt, die erste Zeılen} Einzelsänger(erster danger)

Die jüdisch--jemenischen Hochzeıitslieder - scheinen - geistigen Be-
WCESUNS des Jahrhunderts ıhr Entstehen verdanken®. Doch1ist damıiıtnıcht
gesagt, dafß i1Hr Gedankengut. un TSt recht ihre Liedformennicht>1 be-
deutend alteren eıit entstammen bzw. mıtD a Verbindung tehenkönnen.

Inwieweit die hıer genannfiten Liedformen - tormal unmiıttelbar Von der
ärabischen Umwelt beeinflußt SCIN können, müdßte eimmal nachgepruft. werden.
Gewisse. Übereinstimmungen liegen bei den NeßS1d un Sir  öt  z zweifellos VOrTr.
Man kann diesU, auch daraus j1eßen, dafß nach Idelschn ® ı VErSaANSCHCH
ahrhundert Cc1nNnKommentator jemenischer‘ Poesıe, der Rabbi Jahja Qöah, CI-

rabischeFestgelagesich einschlich, un der ursprünglichen Ausfüh-
5 diese nstrumentale Begleitung Pauke beı den Nes1d beiı

anderen jeder NÖT, eiInNn ndolinenartiges Instrument; oder Flöte:
der Gebrauch 168 rumente den Judenon ITCH Rabbı verboten)
aut dieSpurZu kom Die Hallel ind 05C

Be1 denfolgendenHınw sschl eßlich
tetauf dıe truktur der einzelnen Liedartenger1 ndere for-

male Eigenheiten (Takt, Rhythmik, Reim) bleiben unberuckszcht1gt  Eenn gerade die Strukturanlage der Lieder bietet Möglichkeiten
Vergleiches miıt nıchtarabischen Liedtradıtionen. Näherhin

soll auf das Vorhandensein .13 Liedsatzes
geachtet werden, der, ahnlich WIC bei „gehannten Choralgesängen(siehe weıter unten), das Mittelstück ı der Regel zurücktreten 1äßt
und als C1iNC ArtGegensatz en einanderangeglichenenAußenteil behandelt

uf Aas Vor ense1N solcher dreisatzıger.Liedformen unter
den Gesängen der Jem 15 Juden wird INa  en erstmalsaufmerk-
a  9 inan dıe Beschrei er Sirötlieder liest, die nach
Idelsohn mıt Tausih (wörtlich Gürtel;sachlıch «CIn Pa
schub zwischen ZWE1 größeren Liedsä CerName"Tausih ıng
vVvo  } dem Eınschub auf das i1ed über; dieser Einschub ist NUr
bei den Siröt üblıch) versehen sınd.
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Dıie T ausSıh- der Cag wırd VO  w} Idelsohn? folgender Weise be-
schrieben: 99  1€ Gürtelform entsteht dadurch, daß 1in eil miıtten erStrophe
plötzlich anders rhythmisiert ırd. Gewoöhnlich sSıind dreı Verse _Strophe,
dıe kı Versfuß als das durchgehende Metrum un: CHICH
€Reim ‚„erhalten. Diese drei Gilieder, welche auch fürs Auge dadurch kennt-
lıch -gemacht Sitld‚‘ daß 51C untereinander geordnet stehen, werden Gurtel
nannt, weıl CS den "Anschein hat, als habe der Dichter den Strophenkörper durch
die Verkürzung der drei Glieder eingeschnürt der gegurtet. Es gibt auch.
Tausıh mıtMVICT der fünf Gliedernund mäanchmal biıs dreı TauSsihhinter-
einander.

Die normale Biıldung der Tau  SihSıra ist folgend Die Strophe besteht au
drei Teillen 8 a) CAEH- Hauptteil, der me1st Vierzeiler C, der TauSıh, dreı
kürzeren. Versen als die des Hauptteiles, un:© dem Schlufßsteil aus
SCNMN bestehend, die. den Reım des Hauptteiles führen.“

Kurz Yyesagt, besitzen nachIdelsohn:die TausiıhSirötsatztech
isch folgende Anlage: S1ebestehen aus ZWC1 ungleich. großen
Außenteilen, deren Textzeilen aber gleichen Keiım habenDer
Miıttelteil hatWENISCkurze Verse, st darum kleinerals jeder der
beiden: Außenteileund ha extCISCHNCNH Reim VomNaa
schenaus betrachtet, mußnochhinzugefügt werden, daß diedrer
Kurzverse unmıiıttelbar nacheinander dı elbe Melodie wieder-
holen,Wassonst Lied nıcht der Fall ist. In der VO  w Idelsohn
veröffentlichtenMelodie Nr 166? handelt 65 sıch ersten
Taußsih um.folgendeübereinstiımmenden Kurzverse (bei der etzten
Wiederholung erhaält der Schlufß C156 - leine Coda)
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Da Idelsohn keine weıliteren Andeutungen macht, könnte mMan

_„annehmen,daß miıt den TauSıihSiröt dıe Beıispiele dreıteiliger Kor-
©n unter den sudarabıischen Hochzeitsliedern erschöpft Das
1St aber nıcht der Fall Es inden siıch unter ihnen noch andere aber
letzten Endes doch wohl erwanäte Formen der Dreiteiligkeit, dıe
zudem ı gregorianischen. Choral och mehr wıederklingen als dıe

"TFausihform.
Eıne charakteristische dreigliederige Orm aut kleinem Raum

weist L: C1in größerer Einzelsatz des Nes1ıd Nr 149 auf. dessen
Melodie, vıiermal wıiederholt, Gesang (Strophe”) erg1bt. Die

. Melodie” dieses Satzes SC1 CF wiedergegeben. (Zeıle witdmıt A,
dae Zeile HL, Zwischenzeile, mıt LW.; STa mıt B, dıe letzte mıt

bezeichnet):
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Der Aufbau dieses Satzes bırgt C1INC Reäihe interessanter Eın-
zelheiten. Zunachst achte 199028  w darauf, dafß der ext die straffe
Gliederung der Melodie nicht erfordert. Der ext Vvon und iıst
ungleıch lang. Die Melodiedieser beiden Außenteile hingegen be-
steht auffallenderweise A4us JC 11 Noten (die gleichen Vorschlag-
noten beider Teilenıcht miıtgezählt: die ZWCEC1 gleichen chlußnoten
VO  «} als HUÜH: CIH Ton gerechnet). Die JTaktzahl 'beider Teile ist
ZWAar ungleıch (1m umgekehrten Verhältnis WIC der PeExt): Da esS
sıch aber nıcht um : Taktmelodien modernen Sinne handelt.
wiıird INna  — diesem Fall die gJeEICHe ahl der SE  one abge-sehen VO  ) anderen melodischen Übereinstimmungen als das
beide Außenteile tormal Bindende ansehen dürfen. Beide Teıle,
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WIC sınd ferner melodisch u  3 den Schlußton, hohes SIUP-
p1 (sanz anders der kleinere Zwischensatz Z w Er entfernt sıch
VOILl diesem Grundton strebt die ohe un bıldet insofern
bewußten Gegensatz den Außfsenteilen. 1ıne ahnliche Tendenz
hat aber auch der Zwischensatz mancher Choralgesange (sıehe WC1-

“ ter unten).
uch Hı t11 C altt CHL4EC verwandte dreiteilige

Korm sıch teststellen. Die Dreiteiligkeit wird 1er aber oftmals da-
durch verdeckt dafß d1ie einzelnen Melodiesätze verschieden oft
wiederholt un teilweise Varıer werden. Doch ann die Wieder-

holung selbst wieder nach SCWISSCH Gesetzmalsigkeit erfolgen
(sıehe weıter unten)

In dem HıduJöt- (xesang Nr 141 erscheıint zweıteıilıge
Grundmelodie (im Satz üunfmal doch daß S1C VOILL der ersten
Wiıederholung stefts gleicher Weise leicht varııert wırd Die
ebenfalls zweıteılıge zweiıte Melodie (wir bezeichnen SIC als dıe
Melodie des Zwischensatzes) wıird einmal wıederholt wodurch das
überkreuzte Melodieschema XYXY entsteht Die drıtte (Schlufßsatz
melodie 1St. Uurz un ur einteilig und wırd einma| wıiederholt:. I Die
Wiıederholung ist ahnlicher Weise mıt Coda versehen WIC
oben das zweiıte Melodiebeispiel: -

In Beispiel N'r 149 handelt sıch auch dort i1du-
JOotgesang wırd die einteıilige Melodıie des Satzes zweımal, die
zweiteilig@? des Satzes Zw dreimal die einteılige des Satzes
wıeder zweımal (mit kurzer Schlufßcoda WIC oben) wıederholt.
SO entsteht folgendes übersichtliche, symmetrıische Wiederholungs-
schema (a ist eine Varıationstorm VO a)

(a a) (ba’ ba ba ) (C C)
Be1i den af AA auch den Halelötliedern lıegen dıe Ver-

häaltnisse Sanz ahnlich Beachtenswert ist 5 dafß den Zatatlıe-
dern ahnlıch WIC bei CINISCH Hıdu]Jöt dıe Grundmelodie des Satzes

VO der ersten Wiederholung AAan leicht varııert wırd un ferner
der Schlußsatz aus einteıligen kurzen Melodieabschnitten besteht

Vgl das Beispiel Nr 144 Die symmetrische dreıteilige An-
lage des O:t-= Gesanges Nr 145 geht aus folgendem

Schema hervor:
(Allelu1a) (Alleluıa)

Die Buchstaben dıeses Schemas beziehen sıch auf den VON ZWECI
Alleluia eingeschlossenen Liedteil
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Vergleicht 189028  S Nnun mıtdem eben Dargelegten bestimmteGe-
S des gregorianischen Chorals, dart 108028  —$ überrascht SCHL

Gerade den größeren liedgemäßen Antiphonen der hl Messe
{1 ‚ Unterschied vielenOffiziumsantiphonen) lassen sıch ahn-

Strukturformen WIC dıe eben geschilderten.erkennen *.
Für denIntroıitus Victricem tuam  11 e B.; der aus rei gut

VO  e einander unterscheidbarenSatzen besteht, ist. CS charakteristisch,
daflß die größeren Außeren Teile sich ruhen, der miıttlere eil
hingegen beıiden eINeEN deutlichen Gegensatz bildet. Er beginnt

der Tiete und endet der ohe Vgl hiıerzu den SAaNz äahn-
hiıchen Aufbau der. Zeilen des NeSidNr 149

Miıtt-In dem dreiteiligen Introitus:In NOMNE Domin1i"
wochder Karwoche besteht der erstie Teil us Te1 Langzeilen, die
aber ı ihren Schlüssen auf einNne verhältnismäßig ange Strecke hın
melodisch übereinstimmen. Ist das nıcht C1IiHn ähnlichesErweiterungs-

erfahren <  FE eiwa dem oben beschriebenen Hidujötgesang
141?

Introitus Laetare 13 bestehtderMittelsatz (gaudete — Ar
15 gleichen aber verhältnismäßig‘kurzen ZeılenmıtVvVer-

wandten g] che Rhythmen Könnte Ma  « danicht, wenn auch
ntfernt, ema d uSihs denken?

_ Wennaber. solch ind ıls LrC1-
ner Zufall. FE 1e€ genNa or
mitteibar oder miıttelbar ı dıe Antikehinein d sind in hr Art
heute och Künder alten Welt 1€eSs 1ıst eher moglıch,
als Ja, W1IC gezeıgt wurde, dıe bestimmt altertuüumlichen Hallelöt-
formen ı ihrer Dreiteiligkeit und symmetrischen Anlage den bri-
gen Gesängen durchaus nahestehen. Auch Liedformen haben ihre  -
Geschichte.. Vielleicht könnenS1C Wegeweisen, andere. Mittel
ver aSChH Man beachte einmal, mehr; als- sher; die Struktur
der rop 15chen W1e außereuropäischen 11 und Melodieformen.

nwelt, Heft
A:a:0 S 16

Vgl Kunz, Formenwelt II, S Wır verweıisen auch auf as e€m-
näachst erscheinende HeftJIIdieser 5Sam bs nıtt „ Zur Textform-der
Choralgesänge“. br +  +

Es g1ıbt der byzantınischen Strophik ch ‘bessere Vergleichsbeispiele,
WI1e WITrT anderer Stelle vielleicht einmal zeıgen onnen
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